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Regen. 5628 Kilometer war der
Färbergeselle Alois Fromholzer
innerhalb von zwei Jahren und
sieben Monaten unterwegs – auf
seiner Wanderschaft von einem
Färber zum nächsten, von einer
Stoffdruckerwerkstatt zum nächs-
ten Meister dieser Handwerks-
kunst. Meistens zu Fuß. In dem
vergilbten Wanderbuch des Ge-
sellen sind die Stationen in feins-
ter Handschrift vermerkt, jeweils
versehen mit dem Stempel der
Polizeistellen. „So etwas ist natür-
lich ein Glücksfall“, sagt Dr. Frie-
demann Fegert, als er auf das
leicht mitgenommene Geheft
zeigt, das in einer Sonderausstel-
lung im Niederbayerischen Land-
wirtschaftsmuseum zu sehen ist.
„Das blaue Wunder“ ist der Titel
der Ausstellung, sie widmet sich
der Färber- und Stoffdruck-Dy-
nastie der Fromholzers, die dieses
Handwerk seit rund 375 Jahren
ausüben. Die Werkstatt steht in
Ruhmannsfelden.

Als Alois Fromholzer 1841 wie-
der zurückkam in die Heimat, da
hatte er bei zehn Meistern sein
Wissen und Können erweitert,
neue Techniken, neue Materiali-
en erlernt, die südlichste Station
war im schweizerischen Lugano,
die nördlichste Werkstatt, in der
er arbeitete, lag in Königsberg an
der Danziger Bucht.

Fegert, ein ehemaliger Gymna-
siallehrer, kam vor vielen Jahren
in Kontakt mit der Familie From-
holzer. Er war fasziniert von der
alten Technik, von dem Wissen,
von der Akribie, mit der dieses
Handwerk noch ausgeübt wird.

Rund 3000 Modeln für den
Handdruck lagern in der From-
holzer-Werkstatt in Ruhmanns-
felden. Mit einem Gesellen wird
noch produziert. Mit Hilfe von Vi-
deos verdeutlichte Fegert in sei-
nem kurzweiligen Vortrag, wie die
textilen Kostbarkeiten entstehen.
Und der jetzige Betriebsinhaber
Josef Fromholzer, er ist 1926 ge-
boren, erklärte in der Ausstellung,
wie das mit dem Blaudruck funk-

tioniert. 360 Jahre reicht die Tradi-
tion der Familie Fromholzer als
Färber und Blaudrucker in Nie-
derbayern zurück. Über Vilshofen
und Straubing kam sie nach
Ruhmannsfelden, dort ist der Be-
trieb seit mehr als 180 Jahren in
Familienbesitz. Allerdings ist der

92-jährige Josef Fromholzer der
letzte in der Familie, der die Fär-
ber- und Stoffdrucker-Ausbil-
dung gemacht hat. „Im Gebiet
zwischen Thüringen und Öster-
reich ist Josef Fromholzer der ein-
zige Stoffdrucker-Meister“,
machte Friedemann Fegert die

Seltenheit dieses Berufs deutlich.
Dass die Fromholzer-Stoffe be-

gehrt waren und sind, das er-
wähnte Fegert auch. Das renom-
mierte Trachtenhaus Wallach in
München, das von Loden Frey
aufgekauft worden ist und mittler-
weile geschlossen worden ist, war

Geschäftspartner von Fromhol-
zer, die Familien waren befreun-
det.

Und wie gut so ein Schultertuch
mit einem Wallach-Muster aus
der Fromholzer-Werkstatt aus-
sieht, das zeigt Bürgermeisterin Il-
se Oswald bei der Begrüßung.

Der Stoff, aus dem blaue Träume sind
Sonderausstellung zum Thema „Stoffdruck“ im Niederbayerischen Landwirtschaftsmuseum

„Kaufen wir ein Deckerl vom
Fromholzer“ − so habe es in ihrer
Familie oft geheißen, wenn ein
Geschenk gekauft werden sollte,
erzählte Ilse Oswald, die sich herz-
lich bei Museums-Kurator Roland
Pongratz und Friedemann Fegert
bedankte.

Ursprünglich war geplant, dass
Fegert nur einen Vortrag über die
Fromholzers und den Stoffdruck
hält. Aber Roland Pongratz war
das zu wenig. „Könnten wir nicht
eine schöne Ausstellung ma-
chen?“, fragte er. Und das haben
er und Fegert jetzt gemacht. Auf
den 125 Quadratmetern im Son-
derausstellungsraum sind die Ge-
räte für den Stoffdruck zu sehen,
die Wanne, in der das Färbepulver
mit Hilfe von Stahlkugeln zerrie-
ben wird – und natürlich Stoffe.
Darunter auch eine Tischdecke,
die aus dem Jahr 1870 stammt.
Pfiffig sind Decken auf Wäschelei-
nen gespannt, in einer Vitrine
sind edle Taschen aus Leder und
Stoffen aus dem Hause Fromhol-
zer präsentiert. Videos und Fotos
aus dem Betrieb runden die Aus-
stellung ab. Die Ausstellung wur-
de, wie Roland Pongratz erzählte,
wirklich auf den allerletzten Drü-
cker fertig, und damit das ge-
schafft wurde, dazu musste nicht
nur Kultur-FJSler Lennard Tietz
Sonderschichten fahren, sondern
die ganze Familie Pongratz wurde
eingespannt. Und für die musika-
lische Gestaltung der Ausstel-
lungseröffnung war Pongratz zu-
sammen mit seiner Frau Sonja Pe-
tersamer auch gleich selber zu-
ständig.

Dass das in der Sonderausstel-
lung präsentierte Handwerk quasi
Hochkultur ist, das ist amtlich.
Die jahrhundertealte Technik der
Stoffveredelung mit Blaudruck ist
in die Unesco-Liste des Immate-
riellen Kulturerbes der Mensch-
heit aufgenommen worden.

Michael Lukaschik

Die Sonderausstellung „Das blaue
Wunder“ ist bis 8. September 2019 im
Niederbayerischen Landwirtschafts-
museum zu sehen. Öffnungszeiten:
Montag-Freitag 8-17 Uhr; Sams-
tag/Sonntag/Feiertage 10-17 Uhr.

Bischofsmais. Frauenquote 42
Prozent – diesen Wert hat der
neue Kreisvorstand der CSU im
Landkreis Regen, wie Kreisvorsit-
zender Dr. Stefan Ebner bei der
konstituierenden Vorstandssit-
zung zufrieden feststellen konnte.
„Wir haben 40 Prozent Frauen im
Vorstand! Und das ohne Vor-
schrift und vorgegebene Quote.
Damit sind wir der Kreisverband
mit der höchsten Frauenquote in
Niederbayern“, wie Ebner laut ei-
ner Pressemitteilung der CSU sag-
te.

Seit der letzten Wahl Mitte April
ist der Anteil an Frauen im Vor-
stand der Kreis-CSU deutlich an-
gestiegen. Auf Landes- und Be-
zirksebene ist ein Frauenanteil in
dieser Höhe in der Satzung vorge-
schrieben, in Regen ist dies frei-
willig entstanden.

Gleichzeitig war die CSU im
Landkreis noch nie so jung wie ak-
tuell. Einige Mitglieder der Jungen
Union sind neu in den Vorstand
gewählt worden: Andrea Fritz und
Katrin Probst als Schriftführerin-
nen, Florian Graf, Alexander Han-

CSU-Kreisvorstand: Weiblich
und jung wie noch nie

nes und Melanie Kaufmann als
weitere Vorstandsmitglieder so-
wie die beiden Geschäftsführer
Patrick Zens, der wiederbestellt
wurde, und Florian Wiesmüller,
der neubestellt wurde.

Dass die anstehenden Kommu-
nalwahlkämpfe in den Städten
und Gemeinden oberste Priorität
haben, darüber waren sich alle
Anwesenden einig. Aber auch zu
zahlreichen Landes- und Bundes-
themen wurden kritisch Meinun-
gen ausgetauscht. Aus aktuellem
Anlass, denn vergangene Woche
wurde im Landkreis zum Tag der
Pflege die Woche der Pflege und
Betreuung in der Folgewoche aus-
gerufen, kritisierte Edwin Schedl-
bauer den hohen Bürokratismus
was das Landespflegegeld betrifft.
Albert Dirnberger äußerte sich
zum Thema gleichwertige Le-
bensverhältnisse. Hier könne oh-
ne eine gut ausgebaute Infrastruk-
tur, nämlich Straßen und Digita-
les, kein Fortschritt erzielt wer-
den.

Elisabeth Zettner griff eine Pro-
gnose auf, nämlich dass der Land-

kreis Regen in den kommenden
Jahren schrumpfen, Niederbay-
ern aber wachsen wird. Sie ist
überzeugt, dass dringend Maß-
nahmen in unserer Region, z. B.
die Schaffung von Arbeitsplätzen
mit hoher Qualifizierung, ergrif-
fen werden müssen. Dass beim
Thema Straßenbau in den Kom-
munen ebenso akut Handlungs-
bedarf besteht, ist sich Eugen
Stadler sicher. In einigen Gemein-
den herrschen teils marode Zu-
stände diesbezüglich. Ein bren-
nendes Thema, was uns alle an-
geht, ist die degressive Gesund-
heitsversorgung auf dem Land. Es
gilt, junge Mediziner in unsere
ländlichen Regionen zu locken
und sie davon zu überzeugen,
dass Leben und Arbeiten im länd-
lichen Raum durchaus eine hohe
Qualität aufweisen. Nur so kann
die medizinische Versorgung auf
Dauer gesichert werden.

Zudem liefert der Landkreis
hochwertige regionale Lebens-
mittel, die immer mehr auch von
jungen Leuten angenommen
werden. − bb

Neuwahlen in der Kreis-CSU ergeben Frauenquote von 42 Prozent
Von Hans Vogl

Regen. Der Waldschmidtpark
wurde in der Zeit vor dem Ersten
Weltkrieg vom Regener Verschö-
nerungsverein angelegt. Der Park,
benannt nach dem Heimat-
schriftsteller Maximilian Schmidt,
genannt Waldschmidt, hielt, was
sein Name versprach. Gepflegte
Wege und Ruhebänke luden die
Spaziergänger ein, die von diesem
Angebot rege Gebrauch machten.
Außerdem bot sich ein schöner
Ausblick über den Regen und die
Stadt. Das war auch so, als in den
frühen 1950er Jahren das Foto
entstand, das Auslöser für den
heutigen Artikel war. Der Fotograf
hat uns ein wertvolles Zeitdoku-
ment hinterlassen und dabei auch
noch geschickt seinen Spitz ein-
bezogen.

Betrachten wir zuerst die Zwie-
seler Straße, die sich als Querach-
se durch die Mitte des Bildes zieht.
Links ist die frühere Anhöhe mit
dem Anwesen Lorenz zu sehen.
Dort befand sich ursprünglich der
Titus-Keller, benannt nach dem
in den Hügel gegrabenen Bierkel-
ler, der von der Zwieseler Straße
aus zugänglich war. Am Ausläufer
dieser Anhöhe, also in der Bild-
mitte, befand sich die später er-
weiterte ehemalige Autowerkstät-
te Lorenz.

In der oberen Bildhälfte er-
kennt man die drei Riedberg-
Häuser, die in den Nachkriegsjah-
ren als Rodenstock-Werkswoh-

Einst und jetzt: Ein Blick vom
Felsen im Waldschmidtpark

nungen erbaut wurden. In der
Verlängerung folgen Bahndamm
und Stellwerk. Der Wieshof war
damals noch dünn besiedelt. Auf
dem Foto sichtbar sind die Häuser
entlang des Linsenwegs und
schließlich in der oberen rechten
Bildecke der an der B 85 gelegene
Huberhof.

Regen hat sich gerade im Be-
reich der Zwieseler Straße enorm
verändert. Hier sind in den ver-
gangenen Jahrzehnten Einkaufs-

möglichkeiten mit großer Anzie-
hungskraft entstanden. Das war
in der Zeit der Entstehung dieser
Aufnahme nicht annähernd vor-
stellbar. Deshalb ist neben der
Nostalgie, die von alten Fotos aus-
geht, die enorme Veränderung zu
bedenken, die Regen in der Ver-
gangenheit erlebt hat. Wir brau-
chen beides, nämlich die auch
künftig notwendige Entwicklung
unserer lebendigen Stadt und zu-
gleich die Erinnerung an die ver-
gangenen Zeiten.

An der Zwieseler Straße waren noch in den 50er Jahren Wiesen

Das Kunsthandwerk des Stoffdrucks und die Stoffdrucker-Dynastie der Fromholzers stehen im Mittelpunkt der Ausstellung, die im Landwirtschafts-
museum zu sehen ist. Beim Rundgang (von links) Kurator Roland Pongratz, Bürgermeisterin Ilse Oswald, Dr. Friedemann Fegert, der in die Ausstellung
einführte, und Josef Fromholzer, in der Familie Fromholzer der letzte, der das alte Handwerk noch praktiziert. − Fotos: Lukaschik

Im angeregten Gespräch erläuterte Josef Fromholzer die Technik des
Stoffdrucks.

Das Wanderbuch des Gesellen Alois Fromholzer dokumentiert dessen
Wanderjahre, die ihn bis nach Lugano und Königsberg führten.

Der neue CSU-Kreisvorstand mit dem Vorsitzenden Stefan Ebner (links) ist weiblicher und jünger geworden.
− Foto: P. Zens

So war in den 1950er Jahren der Blick von den Ruhebänken über dem
großen Felsen im Waldschmidtpark. Das untere Foto ist das vor einigen
Jahren entstandene Gegenstück. − Foto/Repro: Hans Vogl
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